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Deutschland.
lKÄI Stuttgart , 14. März . Tie Deutsche Volkspartei hielt am^ . »A ltkamstag nachmittag in Stuttgart im Bürgermuseum einenLcrtretertag ab. Abg Bickes als Landesvorsitzender referierteAi die politische Lage im Reich. Er berührte dis Vorgänge

empfiehlt sich im Färbtther letzten Wochen und stellte fest, daß es bei allen neuenqg- iniaeu sämtlikorgen und neuer Not immerhin erfreulich sei, daß der deut-
Serre«. u Dam-«aarP Außenminister mannhaft und entschlossen die feindlichenPrrrr « » ^ - ^ - " »^' borderungen zuruckgewcesen habe. In emer eingehenden Redersbeu , sowie Teppichr ^ ^ Abg. Dr . Egelhaaf über die Arbeiten des württ . Land-IGardiuen , MöbelstoHgs Am Sonntag früh fand eine öffentliche VersammlungMilitärkackev . zertrenchn großen Saal des Stadtgartens statt. Der Führer der
NN,er,rennt Tad ^ Mutschen Volkspartei. Reichstagsabgeordneter Dr . Strese-!unzertrennt . nn. înen Vortrag über die politische Lage.

!fuhrung, vllllge -o recynq Berlin . 14. März . Die nach Berlin berufenen deutschenAnnahmestrllen : Botschafter in London. Paris und Brüssel werden nicht auf
Herr Carl Stieriugkß ^ Posten zurückkehren, solange die Lage andauert , die als

Schneidermstr .,

sön-

Ine Verletzung des internationalen Rechts betrachtet wird.
t Berlin . 14. März . Der Reichsrat nahm in öffentlicherNeuenbürg , Turnplatzk̂ ng unter dem Vorsitz des ReichsministersKoch den Ge-

>Herr August Waidelitzentwurf betreffend Verbot der Selbstschutzorganisationen<? ckmeidermstr «it einigen Aenderungen an. Zur Durchführung des Gesetzes

ll
ort oder
n Hause.
iztäler«

^ . - heißt: Oberschlesier! Ihr steht unmittelbar vor der Ent-Waldrennach.  kxMng über das Schicksal Eurer Heimat . Ich glaube fest.Einen 7 Monate altenyß Eure Liebe. Dankbarkeit und ruhige Ueberlegung Euch
-Hgen werden, wohin Ihr gehört . Weiter brauche ich Eucbdieser Stunde Wohl nichts zuzurufen .

»her. Protestbewegung sagen die Regelung der Einwohner¬
wehrfrage.

Berlin . 14. März . Die Einbringung des Gesetzentwurfesverkauft «r Auflösung und Verbot der Selbstschutzorganisationen,Albert Ambühlnm bereits der Reichsrat gestern zugestimmt hat, hat nach-Im Meldungen , die ans Bayern kommen, dort eine unge-
ure Erregung ausgelöst. Alle bayerischen Regierungsparteienl it Einschluß der Demokraten und des bayerischen Bauern-
mdes sind mit der Regierung einig in der strikten Ablehnung; Gesetzes, für das sie nach dem Scheitern der Londoner
mferenz keinen Grund mehr sehen. Tatsächlich beruft sich! Begründung des am Samstag spät abends im Reichstageilten Entwurfs auch vornehmlich auf das Verlangen dertente in ihrer Note vom 29. Jan . 1921. Die Reichstags-
ktion der bayerischen Volkspartei drohte beim Zustande-. , - » , ^ » »nmen des Gesetzes aus der Koalition auszuscheiden, wodurchder außenpolitischen noch die schwerste innerpolitische Krise

wir hören, hat sich der bayerische Handelsminister
r mkjtlmm. der als Reichstagsabgeordneter Mitglied der FraktionPfrommer z. ,, -PIF nc>ch gestern abend nach München begeben, um sich für
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Ein Deutscher, de« seine Ehre wahrt.
Düsseldorf, 14. März . Am Freitag abend hat sich hier, empörender Zwischenfall abgespielt. Ein Offizier der

^Hffeldorfer Schutzpolizei, der an einem französischen Offizierrbeiging, ohne ihn vorschriftsmäßig zu grüßen, wurde Von
jem mit der Reitpeitsche ins Gesicht geschlagen. Der deutsche« »L ckizier tat das Einzige, was ihm nach diesem brutalen

sigriff übrig blieb: er zog die Pistole und knallte den iran¬
ischen Offizier wie einen Hund über Len Haufen.

Wohnungsbeschlagnahmungen.
Die alliierten Militärbehörden
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den in Düsseldorf und Vororten über 650 Privatwohnungen,Ruhrort 239 und in Duisburg 475 Privatwohnungen für
Miere und Beamte beschlagnahmt Die Gesamtzahl derIhcr in Duisburg , Düsseldorf und Ruhrort einmarschierten> ^ - " " "/liierten Truppen beträgt 10500 Mann . In Düsseldorf sind

auf 1. April oder früher geWern die ersten 260 Zollbeamten eingetroffen , für welcheimhalb 8 Tagen die nötigen Wohnungen von der Stadt-
WilhelM « N «Y0ll .^ wde bereit gestellt sein müssen.

Restaurant „Bnkenhof Dr . Simons im Reichst««.
Pforzheim , Hoizgartenii ^s KeEn , 12. März . Im Reichstag gab Außenminister Dr.

nons eine Darstellung der Verhandlungen in London undirte u. a. aus:
Welche Haltung hat die Regierung nun in Zukunft ein-

äehmen. Am einfachsten ist es ja, den Friedensvertrag alsKb Meeb 'scke Büchdrücktfrochenzu betrachten. Es gibt kaum eine schwerere Attacke^ - - dw Hoheit des Rechts als die rechtswidrige Besetzung
Rei Lunaenleiden . HiUtscher Gebiete . (Beifall .) Man könnte an Abbruch der> N« r,-milkt man ^ Hungen denken. Aber so ist die Lage nicht. Noch immeraller Art benutzt man ^ sî sich auf Rechtsmaßregeln , obwohl sie nicht im Stand!gutem Erfolg das tauieno ^ gegen unsere Einwände eine Spur von Rechtsgründen

bewährte Lungenheilmrtteirzu bringen . Aber ich muß stark betonen , daß unsere Lage
baß wir sie durch Abbruch aller Beziehungen nichtfern können. Gerade von London aus hat man einen ganz

bestehend aus Tee und ArKren Ueberblick über die Weltstimmung als von Berlin aus.N ^ sckmfft selbst in barti'O muß ich sagen, daß überall in der Welt die MeinungBerlchasit selbst M YEm harschend ist. daß wir in Unrecht sind und wir würdensten Fallen noch Vertrauen einbüßen , wenn wir uns auf eine schroffe
Viele Dankschreiben ! Pftung beschränken würden. Man soll nicht Böses mit Bö-jMk 11 .— . Porto u. Paä » vergelten ! (Große Unruhe rechts. Lachen im Hause.) DieAlleinversand dwBiche Regierung hat nach wie vor das Programm , denAUClnverjano ou zu erfüllen , soweit es in unserer Kraft steht, aber

h nicht mehr. Die Behauptung , ich würde nach London
stimmt nicht mit den Tatsachen überein . Nach

liner und der Regierung Ueberzeugung müssen wir alles
mn neue Mittel und Wege zu finden, die ein Verhandeln
anderer Grundlage ermöglichen. Aber in dem Augenblick,

a -?»/ mit und e'jman uns eine solche Ohrfeige gibt, die Hand Hinzustrecken6 ^ °/» Rente mit und ^ ^ wir wollen wieder Freunde sein, das ist mehrGeschäfte sofort beziehbarj verlangen kann. Wir können erst nach Klärung der
verkaufen. FMefischen Frage in neue Verhandlungen eintreten.M . Busam , KarlsrE Während die Redner der Mehrheitsparteien im allge-

Herrenstr 38 '̂ ri dem Minister beipflichteten, wenn sie auch an seiner

Häuter

Haltung je nach der Parteistellung dieses oder jenes auszu¬
setzen hatten, richteten der Abg . Levi (Komm.) und Abg . Breit¬
scheid (USP .) scharfe Angriffe gegen den Minister.

Reichsminister Simons betont gegenüber dem Abgeord¬
neten Breitscheid, daß die Informationen nicht genügt hatten,
und er sich nach weiterem Material habe umsehen müssen.
Wenn man warten wolle , bis die deutsche Regierung einen
Plan vorlege könne, der der französischen Regierung angenehmsei, könne man lange warten Der Redner polemisierte dann
gegen die Auffassung des Abg. Westarp, als habe er in London
die deutschen Interessen preisgegeben . Er habe nur größeren
Schaden verhüten wollen , um die Rheinlande und Oberschlesien
uns zu behalten . Wenn er Lloyd George energisch entgegen¬
getreten wäre, hätte das keinen Zweck haben können. Ueber-
haupt müsse er sich über die Form seines Auftretens selbst
maßgebend sein. Wenn diese Form nicht die Zustimmung
finde, werde er gerne einem anderen Platz machen.Der Antrag der Regierungsparteien „Der Reichstag bil¬ligt . daß die Reichsregierung die Ablehnung der Pariser
Bedingungen in London der Unterwerfung unter die uner¬füllbaren Forderungen vorgezogen hat", wurde schließlich innamentlich Abstimmung mit 268 gegen 49 Stimmen (Unabh.
und Komm.) angenommen.

Ausland.
Paris , 14. März . Die internationale Grenzbestimmungs¬

kommission hat die Frage des Brenner zu Gunsten Italiensgelöst. Die Gemeinde Brenner soll Italien einverleibt wer¬den. — Italien lehnt die Entsendung eines Delegierten in dieMilitärkommission am Rhein ab.
London, 14. März . Die griechische Delegation in London

soll bereit sein, die von den Alliierten vorgeschlagenen Aende¬
rungen des Sevres -Vertrags nach Klärung einiger Punkte
anzunehmen.

Verstärkung der elsaß-lothringischen Garnisonen.
Die elsässischen und lothringischen Blätter bringen An¬

deutungen über eine Erhöhung der Präsenzstärke der elsaß¬
lothringischen Garnisonen . In Kolmar . Mülhausen . Hagenau
und Straßburg sind erhebliche Truppenverstärkungen aus dem
Innern Frankreichs, sowie Marokkaner und Senegalesen ein¬
getroffen . In den am nächsten dem Rhein gelegenenen mili¬
tärischen Standorten trafen ausgangs der Woche Kavallerce-
und Kliegerformationen ein.

Einmarschbegehren der Polen.
In Brüssel wünscht Polen an den sogenannten Sank¬tionen beteiligt zu sein und bewirbt sich aus diesem Grundezu einem Mandat zum Einmarsch in deutsches Gebiet. Wiees scheint, sieht die polnisch-französische Militärkonvention in

bestimmten Fällen eine solche Operation gegen Deutschlandvor. Natürlich trachten die Polen durch einen solchen Ein¬marsch die oberschlesische Abstimmung im letzten Augenblickzu verhindern.
Amerika und die Mandatsfrage.

Aus Washington wird gemeldet, daß die Regierung Har¬
bins mn Samstag offiziell zu der Frage des Völkerbund-
mandats über die ehemaligen deutschen Kolonien und Kabel
Stellung genommen hat. Der bisherige Standpunkt der ame¬
rikanischen Regierung wird beibehalten. Harding erklärt, daß
niemand , auch nicht der Völkerbund, befugt sei, über die Kabel,
die Insel Jap und über die Erdölfelder in Mesopotamien zu
verfügen , ohne daß dabei interessierte Mächte, namentlichAmerika, ein Wort mitreden.

Diese öffentliche Erklärung kann als Erwiderung aus dievor einigen Tagen erfolgte Antwortnote des Völkerbundsrates
aufgefaßt werden. Harding lehnt es also ab, mit dem Völktzr-
bundsrat über die deutsche Beute zu verhandeln . Die Note
besagt ausdrücklich, daß Amerika an keinerlei Ententerätcn undauch nicht am Völkerbundsrat teilnehmen wird, sondern die
Frage der auswärtigen Politik durch Vermittlung der ame¬
rikanischen Botschaften und Gesandtschaften behandeln will.Daran ist der Austritt Amerikas ans der Entente -Koalition
deutlich ersichtlich,_

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
— Der Zollbetriebssekretär Nicht in Gerstetten wurdeauf Ansuchen zum Zollamt II Neuenbürg  versetzt.
Birkenfeld, 14. März . Der vom Vorstand des Bezirks-Obst- und Gartenbauvereins im „Enztäler " bekannt gege¬bene Düngungsversuch der Obstbäume auf Rasen fand letztenSonntag hier statt. Eine große Anzahl von Mitgliedern desVereins und Freunden des Obstbaues hatte sich auf dem Ver¬suchsplatze. dem Gemeindebaümgut im Trieb , eingefunden. DerVorstand des Bezirksvereins Stadtschnltheiß Knödel,Neuenbürg , begrüßte die Anwesenden und dankte ihnen fürihr Erscheinen. Sodann bat er Obstbaumgärtner Rau,  mitden Demonstrationen zu beginnen. Nach einer die Sache

erläuternden Ansprache begann dieser mit dem Düngungs¬versuche an einem älteren Baum . Mit dem Spaten warenin geraden Linien Rasenstücke ansgestochen. In diese so ent¬standenen Furchen wurde mit der Hand zuerst Kalk, dann
Thomasmehl und zuletzt Klorkalium gestreut. Auf diese
Düngemittel kam ein Aufguß von Latrine . Damit hatte derBaum Phosphor , Kali, Kalk und Stickstoff, also die zum Ge¬deihen und Fruchttragen notwendige Volldüngung erhalten.Die Rasenstücke wurden nun wieder in die Aushubstellen ein¬
gesetzt, wodurch dem Verflüchtigen der Düngemittel , besondersdes Stickstoffes, vorgebeugt war . Derselbe Versuch wurdeauch noch an zwei anderen Bäumen ausgefnhrt . Zur Be¬kämpfung der Schädlinge des Obstbaumes wurden dann eben¬falls von Herrn Rau einige Bäume mit einer Mischung von
Karbolineum und Wasser im Verhältnis von 1 : 10 gespritzt.Zum Schlüsse führte dann Herr Rau an einigen jüngerenBäumen den Frühjahrsschnitt ans . Er zeigte uns da, in
welch kurzer Zeit von kundiger Hand einem im Schnitt ver¬wahrlosten Baum eine ziemlich schöne Form noch gegeben

werden kann. Zum Schluß dankte der Vorstand des Bezirks¬
vereins Herrn Rau für seine belehrenden Vorführungen , denAnwesenden nochmals für das durch ihr Erscheinen bekundete
Interesse und lud sie für nächstes Jahr zum Besuch des
Grundstückes ein, um zu sehen und zu hören, welche Wirkun¬gen die Versuche an den älteren und jüngeren Bäumen her¬vorgebracht haben.

Rotenbach, 14. März . Der erst seit kurzem verheirateteMitte der 20er stehende Eisenbahnangestellte Philipp Boda-mer  hatte heute nachmittag beim Rangieren das Unglück,auszugleiten , sodaß er unter die Räder geriet. Dabei erlitter ziemlich schwere Verletzungen am rechten Bein , und amKopfe, sowie Quetschungen an Brust und Ellenbogen, dieseine sofortige Ueberführung in das Bezirkskrankenhaus nötigmachten. Sein Befinden ist den Umständen nach zufrieden¬stellend.
Waldrennach, 14. März . Am gestrigen Sonntag fand hiereine Turnwartsversammlung und anschließend eine Gauaus-

schußsitzung des Enz- und Pfinzganes statt. In der Turn-wartsversammlung gab Gauturnwart Müller die volkstüm¬
lichen Uebungen für das Gauspielfest in Feldrennach bekanntund flocht beim Durchturnen derselben verschiedene praktischeAnleitungen ein, die sein fachmännisches Können wieder in
hohem Maße hervortreten ließen. Bei der im Gasthaus „zumRößle" anschließenden Gauausschußsitzung, zu der auch dieVorstände und Turnwarte der Gauvereine geladen waren, ent¬spann sich ein reger Meinungsaustausch . Man konnte mitFreuden seststellen, daß ein lebhafter Geist des Vorwärtsdrän¬gens und Suchens im Enz- und Pfinzgau herrscht, welcher
sich der neuen Zeit und der sporttreibenden Jugend von heuteanznpassen versteht. Den Hauptpunkt bildete das Jugend¬turnen , das in unserem Gau schon seit dem Gautag 1920
obligatorisch eingeführt ist. Für dieses Jahr wurde nun demVerein für Bewegungsspiele in Pfinzweiler ein Gau - und
Jugendturntag übertragen . Möge dabei für die Heranwach¬sende Jugend Gutes erreicht werden, damit sie an der Tur¬nerei Freude gewinne und Körper und Geist stähle. Abernicht nur die Jugend , sondern auch die Aelteren. die derTurnerei und hauptsächlich dem schwäbischen Turn - und Spiel¬
verband noch fernstehen, möge der Jugendturntag belehren,
welcher Geist im Enz- und Pfinzgau herrscht und welche Wegebegangen werden, um der Zeit entsprechend zum Nutzen der
Allgemeinheit zu wirken. C. K.

Wie steigern wir unsere Obsterträge?
Von Handelsgärtner Paul Rau.  Birkenfeld.

Im Gegensatz zu vor dem Kriege ist es zur Tatsache ge¬worden, daß der landwirtschaftliche Obstbau eine Haupt¬
einnahmequelle des Landwirts geworden ist; es besteht daher
für denselben die dringende Pflicht , den Obstbau auch weiter¬hin zu fördern und aus seinen Beständen herauszuwirt¬
schaften, was herausgewirtschaftet werden kann. Welche
Maßnahmen sind nun zu ergreifen, um dieses durchzuführen?

1. Sachgemäße Düngung vorhandener Bestände;
2. Kronen - und Baumpflege;
3. Schädlingsbekämpfung;
4. Umpfropfen und sachgemäße Weiterbewandlung der

umgepfropften Bäume;
5. Entfernen von alten Baumruinen und Neupflanzungen.
Düngung.  Mit was , wie und wann wird gedüngt?Es sind dies 4 Hauptnährstoffe : Kalk. Phosphorsäure . Kakiund- Stickstoff. Ich möchte nun vorausschicken, daß meine

Hauptausführungen sich auf den landwirtschaftlichen Obstbaubeziehen. Es steht fest, daß der Baum seinen ersten Trieb bisetwa Anfang Juni aus den im Baum gelagerten Reserve-
stoffen bildet; der weitere Trieb nach diesem Zeitpunkt findetaus Rechnung der im Boden vorhandenen Nährstoffe statt.

Die Hauptdünger sind: Stallmist , Kompost, Kakk, Äbort-Gülle und Holzasche, die künstlichen Dünger phosphor¬
säurehaltigen  und zwar Thomasmehl , Rhenania -Phos-phat und Superphosphat , Kalisalz, Kainit , die hochprozentigenKali, wie Chlor-Kalium und 40Aiges Kali. Die Hauptgrund¬lage aller Dünger ist und bleibt der Stallmist.

Wann wird der Dünger angewendet? Derjenige Landwirt,der seine Bäume im Herbst düngt und auf seinen mit
Obstbäumen bepflanzten Acker Stallmist aufbringt , wird gutdaran tun , denselben alsbald nach dem Ausstreuen unter¬zuackern, jedoch der Stallmist genügt nicht allein zu einer
Volldüngung . Wenn wir das Minimum betrachten, so entfällt1. auf Phosphorsäure ein Teil, Stickstoff2 Teile, Kali 3 Teileund Kalk 4 Teile. Ein Baum braucht jährlich pro Quadrat¬meter Standortfläche 5 Gramm Phosphorsäure . 10 GrammStickstoff. 15 Gramm Kali und 20 Gramm Kalk. Es dürsteSie noch interessieren, zu erfahren , wie die Standort -Quad-
ratmeterfläche ermittelt werden kann. Ein Bespiel: 1 MeterHöhe über dem Boden 50 Ztm. Stammumfang mal 10 gleich25 Quadratmeter . Um Volldüngung zu erhalten, brauchenwir zu Stallmist noch Kalk und Stickstoff. Ein weiterer
idealer Dünger ist der Kompost. Es ist überhaupt in unserem
ganzen Bezirk auffällig , daß kein Komposthcmfen eingelegtwird. Ein jeder Landwirt , im Besitze eines eigenen Fuhrwerks,ist fast jederzeit in der Lage, aus verschiedenen Wirlschasts-abfällen einen Komposthanfen anzulegen. Beispiel Grabenaus¬
hub. Laub. Lauberde. Stroh . Mist, Hans - und Kücheabfälle,dazu noch der Kalk. Jährlich zweimal umgearbeitet undjederzeit von Unkraut freigehalten, ergeben einen idealen
Baumdünger . Ein weiterer Hauptnährstoff der Obstbäume istunbedingt der Kalk, was überhaupt von unseren Landwirtenin den seltensten Fällen gewürdigt wird. Ein weiterer guter
Dünger ist der Wort und die Gülle. Mit Abort allein zudüngen ist gerade, als wenn wir nur flüssige Nahrung oder
Wein trinken und nichts essen. Zum Abort gehört unbedingtKali und Kalk. Derjenige Landwirt aber, der Wort und
Gülle zur Verfügung hat, und diese beiden Düngerarten jezur Hälfte gemischt unterbringt , hat bis ans den Kalk eine
Volldüngung . Es ist natürlich auch wichtig, zu wissen, daß



die Nährstoffe im Boden gelöst sein müssen bis der Baum
sie braucht. Es ergibt sich daraus die Frage , wann düngen
wir am besten? Gedüngt wird auf schwerem Boden vom
Herbst bis Frühjahr , auf leichterem Boden bis längstens Aus¬
gang Auri ! Ersatz oder künstliche Dünger n ie Thomasmehl,
Rhenania -Phosphat , welche schwer löslich sind, müssen unbe¬
dingt vor Mitte Februar ausgestreut sein, auch ist es
Zweckmäßig, alle künstlichen Dünger sofort nach dem Aus¬
streuen leicht unterzubringen . Entgegen dem Thomasmehl
und Rhenauaia -Phosphat ist der leicht lösliche Superphosphat
nicht vor Ausgang April auszustreuen, ebenso die hochpro¬
zentigen Kali, dagegen der rohe Kainit in der Zeit von
Oktober bis Mitte Februar . Nun komme ich zu der Düngung
der Obstbäume im Nasen. Wenn man so auf das Land kommt,
so sieht man auf Baumwiesen herzlich wenig von Düngung
der Bäume , im höchsten Falle macht ein Landwirt ab und zu
einen Graben rund um seine Bäume . Dies mag berechtigt
sein auf ebenem Gelände. Der größte Fehler, der hiebei ge¬
macht wird, ist der, daß der Graben allein innerhalb der
Kronentraufe ausgeführt wird. Ebenso sieht man noch, was
eine große Torheit ist, an stärkeren Bäumen Baumscheiben.
Letztere haben absolut ihren Zweck verfehlt. Es steht fest, daß
die Nährstoffe des Baumes nur an alleräußersten Haarwurzeln
ausgenommen werden, und deshalb müssen wir unseren
Dünger weiter außerhalb der Kronentraufe anlegen. An
Hängen ist ein runder Graben durchaus verfehlt. Bei Aus¬
bringen des Düngers (in der Regel flüssiger) läuft der Dün¬
ger vollständig auf die Unterseite, und der Zweck ist auch
wieder zum größten Teil verfehlt. Auf solchen Baumwiescn
ist es Las allerbeste. Quergräben zu ziehen und Las möglichst
weit außerhalb der Kronentraufe , soweit es die Verhältnisse
oder Nachbargrundstückegestatten.

Die Kronenpflege.  Wenn wir in das Hauptobst¬
gebiet in unserem Bezirk kommen, sieht es mit der Baumpflege
am allerübelsten aus . Rafft sich einmal ein Landwirt auf, um
seine Bäume auszulichten, dann muß man leider finden, daß
von verhältnismäßig kleinen Bäumen fast iWagen voll herun¬
tergesägt wird . Es ist hier sehr vorsichtig zu arbeiten. Sorten
mit durchweg reichem und hängendem Wuchs sind nach Mög¬
lichkeit zu schonen; bei etwa stärkerer Tragbarkeit brechen diese
Bäume gern zusammen denn in der Regel hat der Landwirt
um Liese Zeit, in welcher die Bäume gestützt werden sollen,
zu wenig Zeit und das Unglück ist geschehen. Auch sieht mau
häufig , und das auch von Baumwarten ausgeführt , die Miß¬
stände. Von einer sachgemäßen Wundenpflege ist überhaupt
kaum die Rede. Zu einer Baumpflege gehört noch das Ab-
scherren und Entfernen sämtlicher Schmarotzer, das Glatt¬
schneiden und Verschneiden der Wunden und ein Kalkanstrich
bis tief in die Kronenäste. Junge Bäume sind selbstredend
dem Schnitt etwa bis zu 6 Jahren unterworfen , überhaupt
an jungen Bäumen ist der Stammpflege und dem Stamm¬
schutz hohe Aufmerksamkeit zu schenken. Ein weiterer Punkt
der Baumpflege ist der Schädlingskampf. Der beste Schäd¬
lingskampf ist der Winterkampf, denn im unbelaubten Zustand
der Bäume kommt man dem Ungeziefer und den Schma¬
rotzern besser bei als im belaubten Zustand. Zum Schäd¬
lingskampf bedienen wir uns einer guten Baumspritze und
bespritzen unsere Obstbäume vor dem Austreiben mit Obst-
baumkarbolineum gegen die Blutlaus , Blattlaus , Kommalaus
und den Schorf.

Umpfropfen.  Das Umpfropfen wird im größten Teil
unseres Bezirks, hauptsächlich Gräfenhaüsen , Obernhausen,
Niebelsbach, Arnbach, Ottenhausen beinahe zu einem Unfug.
Wenn wir den Durchschnitt von 10 Jahren und 10 Bäumen
nehmen, dann sehen wir . daß in genannten Gemeinden von 10
Bäumen zum allermindesten 8 umgepfropft wurden. Ich
glaube bestimmt, daß noch keiner dieser Baumbesitzer die Frage
überlegte, wäre es nicht besser, diese im Ertrag nachlassenden
oder nicht befriedigenden Bäume einer gründlichen Düngung
zu unterwerfen , dann wäre viel Zeit und Geld erspart . Sollte
ein Baum nach guter richtiger Düngung sich immerhin un¬
fruchtbar zeigen, dann wäre es erst Zeit , denselben umzu¬
pfropfen. Ich will aber vorausschicken, daß ich nicht gegen das
Umpfropfen direkt bin, sondern es gibt Fälle, in denen man
durch Umpfropfen einen Baum noch direkt retten kann. Wir
müssen uns aber vergegenwärtigen, daß das Umpfropfen eines
Baumes eine tiefeinscheidendeMaßnahme ist, welche haupt¬
sächlich von den ausführenden Organen kaum gewürdigt wird.
Das Ümpfropfen ist geboten bei spitzen, dürren und von
oben erkrankten Bäumen , absolut nachgewiesen schlechttragen¬
den Bäumen mit schlechten Früchten und sonst nicht tragenden
Sorten . Der größte Fehler wird gemacht, durch unsachge.
mäßes Abwerfen. Die Baumwarte in vorgenannten Orten
scheinen überhaupt nur zu pfropfen, um Geld zu verdienen,
in den meisten Fällen würde die Hälfte der aufgepfropften
Edelreiser genügen. Wenn das Pfropfen nötig ist, müssen
wir unbedingt darauf achten, bodenständige und bekannte

Mit dem Brandmal.
Roman von Gebhard Schätzler - Perasini.

(Nachdruck verboten.)

Friedrich Weihold mußte sich von damals sagen, wie sehr
ihn die Jahre veränderten , daß ihn diese Frauen nicht mehr
erkannten, mit denen er früher fast täglich verkehrte. Oder
sollte ihn der struppige Bart so sehr entstellen, der Bart , den
er sich aus besonderer Begünstigung in den letzten Wochen
wachsen lassen durfte? Er nimmt einen förmlichen Anlauf
zu den Worten:

„Ich bin 'Friedrich Wechold."
Die alte Frau ward von einer plötzlichen Schwäche über-

wannt , so daß sie sich an der Tischkante festhält. Ihr Mund
findet im Augenblick keine Worte.

Sibylla hat einen dünnen Schrei ausgestoßen, den Stick¬
rahmen fallen kaffen und flüchtet nun hinter den Tisch. Dort
bleibt sie stehen mit bebenden Gliedern.

„Wir sind arme, schwache Frauen ", stotterte die Mutter
noch immer fassungslos.

Wechold steht regungslos , erst betäubt, wie von einem
schweren Schlage, der ihn mitten ins sbesicht trifft , dann zieht
ein bitteres Lächeln um feine Lippen.

„Ich darf mich kaum verwundern, wie man mich hier
empfängt nach all dem Vorgefallenen", wendet er mit einer
Stimme ein, der man es anhört, daß er sie dämpft und
glättet , „dessen ungeachtet tut es weh. Wie Hab' ich mich
nach diesem kleinen Städtchen gesehnt, nach einer Heimat,
wo ich vielleicht- vielleicht ein wenig ausruhen könnte,
denn ich bin müde an Leib und Seele. An den bestürzten
Mienen muß ich erkennen, wie man von dem alten Weihold
noch immer denkt. Aber Sie haben wirklich nicht nötig,
irgendwelche Furcht vor meiner Person zu hegen. Wie könnte
ich mich an zwei schwachen Frauen vergreifen! Und weshalb-
denn nur ? Ich bin Ihnen ja zu großem Dank verpflichtet
und mögen Sie nun glauben oder nicht, ich habe all' die
Zeit über niemals aufgehört, dieses Hauses zu gedenken —
und noch eines anderen daneben."

Die beiden Frauen regen sich kaum. Der Heimgekehrte-
nähert sich einem Stuhle.

Massenträger auszupfropfen. Eine Hauptfrage der umgepfropf¬
ten Bäume bleibt die Nachbehandlung derselben. Ueber diese
zu reden, würde heute zu weit führen, und ich will mich be¬
mühen, diese wichtige Sache einmal bei .einer Demonstration
praktisch vorzuführen.

Entfernen der Baumruinen.  Wenn wir durch
unser Obstbaugebiet gehen, sehen wir noch viele alte Baum¬
ruinen mit kaum noch einem nennenswerten Aste. Diese
Baumruinen sind in der Regel hohl und zerfallen und beher¬
bergen in ihrem Innern eine Menge Ungeziefer und Feinde
unserer Obstbäume. Es ist daher auch des üblen Aussehens
wegen am Platze, diese Baumruinen unbedingt alle sofort zu
entfernen. Will der Landwirt diese Lücke wieder ausfüllen,
so wäre ihm anzuraten , solches nicht sogleich, sondern erst nach
erneuter Bodenverbesserung, etwa nach 2—3 Jahren , zu tun.

Neupflanzung.  Wenn auch Obstbäume im Ankaufs
teurer geworden sind, so besteht kein Anlaß , Neupflanzungen
zu unterlassen, da die wirtschaftlichen Verhältnisse . durch¬
schnittlich1 zu 10 stehen und ein guter Obstbaum schon vor
Kriegszeiten Mk. 1.50 bis Mk. 1.80 bezahlt wurde, so wäre
heute ein Preis von 18—20 Mark gerade noch dasselbe. Bei
Neupflanzungcn muß man möglichst bedacht sein, die alten
begangenen Fehler zu vermeiden. Eine genaue Prüfung der
Sortenwahl ist am Platze, die Entfernung einzelner Bäume
voneinander im landwirtschaftlichen Obstbau soll nicht unter
16 Meter betragen . Diese Entfernung gewährleistet auf Jahr¬
zehnte hinaus eine rationelle Unterkultur aller landwirtschaft¬
lichen Produkte.

Unsere wirtschaftliche Not zwingt uns . wie schon einmal
erwähnt , aus unseren Beständen herauszuwirtschaften was nur
möglich ist, und darum ist es eines Jeden Pflicht, seine Bäume
zu Pflegen und sie in Vollkraft zu erhalten , denn rückwärts
wollen wir nicht schreiten sondern vorwärts.

WürL̂mverg.
Stuttgart , 14. März . (Regelung des Fremdenverkehrs.)

An der Besprechung über den Fremdenverkehr, die auf An¬
regung des württ . Ernährungsministeriums am letzten Sams¬
tag in Heidelberg stattfand, haben Vertreter der Regierungen
von Bayern , Württemberg . Baden und Thüringen teilge¬
nommen. Auf Grund dieser Aussprache ist in Aussicht zu
nehmen, daß in den genannten Ländern in Bälde wesentliche
Erleichterungen für den Fremdenverkehr Platz greifen werden.
Vor allem wird es sich darum handeln, versuchsweise von der
Festsetzung einer Höchstzahl der zulässigen Uebernachtungen für
die einzelnen Verkehrsorte oder Gaststätten, von dem Erfor¬
dernis der Aufenthaltsgenehmigung und von der Beschränk¬
ung der Aufenthaltsdauer Abstand zu nehmen. Damit würde
auch das Erfordernis eines amtsärztlichen Zeugnisses, einer
Urlaubsbescheinigung usw. in Wegfallen kommen. Für den
Fall einer Gefährdung des Nahrungsstandes der einheimischen
Bevölkerung oder sonstiger Unzuträglichkeiten würden Be¬
schränkungen des Fremdenverkehrs Vorbehalten bleiben.

Stuttgart , 14 März . Warnung vor einem Betrüger . —
Das vermißte Mädchen.) Wie das Landespolizeiamt mitteilt,
treibt der mit mehr als 20 Jahren Zuchthaus vorbestrafte
Betrüger und Dieb, der 67 Jahre alte Fuhrmann Johann
Georg Dieterle von Entringen , seit einiger Zeit wieder im
ganzen Lande sein Unwesen. Er versteht es, unter falschem
Borbringen , namentlich von Gastwirten auf dem Lande. Geld
herauszulocken. Er bedient sich dabei falscher Namen und
nennt sich David Weiß, Karl Wels und Gottlieb Vetter usw.
Es wird vor ihm gewarnt . — Die seit zwei Wochen vermißte
16^ Jahre alte Helene Höger wurde als Leiche am Neckar¬
wehr bei Cannstatt gelandet. Es liegt Selbstmord vor.

Baihingen a. E„ 14. März . (Das zertrümmerte Schau¬
fenster.) Ein Zigeunerwagen , der die, Mühlstraße herabfuhr,
kam ins Rollen und zertrümmerte ein großes Schaufenster
bei dem Geschäft von Seeger . Die Schutzmannschaft wollte
die Zigeuner dingfest machen. Dabei kam es zu erregten
Auftritten . Die Haftpflicht der Zigeuner für den angerichteten
Schaden steht fest.

Rottenburg , 14. März . (Siedlungsverein .) Der Ge¬
meinderat beschloß in seiner letzten Sitzung in Anwesenheit
des Geschäftsführers des Württ . Siedlungsvereins Dr . Göh-
rum -Stuttgart und Vertretern der hiesigen Industrie die
Gründung eines Siedlungsvereins , wozu der Platz beim
Schießhaus als Bauplatz für Eigenheime vorgesehen ist. Die
Firma Fouquet u. Frauz erklärte sich bereit, mit 50 000 Mark
Einlage an dem Unternehmen teilzunehmen.

Schnaitheim a. Br ., 14. März . (Skelettfund.) In einer
Tiefe von 2 Meter wurde beim Graben des Kellers eines Neu¬
baues ein Skelett gefunden, das nach ärztlicher Meinung von
einem noch jüngeren Manne stammt, der vor etwa 20 Jahren
eingegraben wurde.

„Sie werden mir doch wohl erlauben, daß ich mich eine
Weile hier niederlaste. Ich bin wie zerschlagen am ganzen
Leibe."

Er wendet sich zur Seite und dadurch erhält Sibylla
Raum, das Zimmer zu verlassen. Er bemerkt es absichtlich
nicht, sondern läßt sich nieder.

„Ich bitte recht sehr, Frau Merlin — fassen Sie sich
doch. Mein erster Gang in der Heimat galt Ihnen , die Sie
damals mit so viel Aufopferung meine unglückliche Schwester
pflegten."

Er schaut fragend auf. Ueber seine Lippen will noch
immer nicht die Frage : Wo ist- mein« Schwester? Wollen
Sie mich nicht zu ihr führen?

Die alte Frau hat sich indessen beruhigt, aber sie ist sehr
unsicher in ihren Antworten.

„Ich hatte Sie niemals mehr erwartet !" erwiderte sie
nach kurzer Zeit.

„Nun freilich; in fünfzehn Jahren stirbt man auch für
die Welt."

„Und — woher kommen Sie nun ?"
„Sie wissen ja wohl, Frau Merlin — von dort hinten.

O, ich besitze gute Zeugnisse über meine Führung und wenn
es nicht lächerlich wäre, so zu sprechen, könnte ich wohl
sagen: ich war dort drinnen geachtet. Aber in gewisser Hin¬
sicht hatte ich doch wieder kein Glück. Mancher, der sich
kaum so gut hielt, wie ich, wurde vor der Zeit begnadigt,
nur ich —"

Frau Merlin nickte.
„Es war ein zu angesehener Mann beim Fürsten —"
„Freilich, freilich — aber doch ein Schurke, den ich nie¬

derschlug, als er mir meine zarte Schwester verführte und
zu einem unsagbar elenden Wesen machte." Und nun fährt
er plötzlich auf, als ob ein Gedanke sich Bahn bräche, der seit
Langem tief im Geheimen geschlummert. „Und war er nicht
der, für den ich ihn halten mußte — so ist alles nur um
so furchtbarer!"

Die alte Frau verstand diesen Nachsatz nicht, dachte über
den Sinn desselben weiter nach.

Friedrich-Wechold wendet ihr das volle Gesicht zu. Sein
Ton klingt entschlossen.

^ dttdtN . «haltenen Konferenz mit allen
Schloffau b. Buchen. 11. März . Die Leiningen'sche Stan . l„ Gewerk-Verein Hirsch-Dnvk,

desherrschaft hat sich bereit erklärt, einen Teil ihres Walde)
zu Siedelungszwecken abzutreten . Der aus dem Holz an- Verussverermgung rn eine
fallende Erlös von 300 000 Mark soll zur Umwandlung ^ Versammlung hem Schiedsspruch
Wiesen verwendet werden. Mverein christlicher Bergarbeiter

Breisach, 12. März . Der Fischer Franz Dockweiler hatte! Duisbura . 14 Mär ; Am
das selten- Glück, einen Hecht im Gewicht von 17^ Pfund-̂ ^ OsMer aus dem Natba^
und m erner Lange von über 1 Meter zu fangen. Das Tier k ^
hatte die Kraft , an der Angel einen Nachen mit 2 Personen^ belgische Besatzungsbehör
nachzuziehen. jamborn auch als besetzt gelte

Mannheim 13. März . Der zweite Sonderzug mit dem esetzten Walsum und Duisburg
Rest der abstimmungsberechtigten Oberschlesier aus Badeni-.kei, Ueber smmbnrn ,'kl

>md d» Ps- K - m« »« .. s,, ° NL ", * b'
«Zermrkckte « ^legt, mit dem Bedeuten, daß !
^rermtslyres . Vorteils von dem Verhalten der

Familiendrama . Im Frankfurter Stadtteil Bockenhei» Hildesheim , 14. März . Eir
gestern morgen, wie dietrug sich ein entsetzliches Familiendrama zu. Die dort woh!

»ende Witwe Emma Zeier vergiftete sich durch Gas mit zwei c-„r> - ^
schulpflichtigen Kindern, einem Jungen im Alter von 11 unj !̂ dem hiesigen Bahnhos
einem 13jährigen Mädchen. Die Frau war Witwe. Jh, iilguterzug 1628 stieß kurz voi
Mann war im ersten Kriegsjahr gefallen. Die Hausbewohnerfokomotive zusammen. Beide L>
stellten ihr das beste Zeugnis aus . Seit fünf Jahren war diGaiider Der Postwagen muri
Frau auf einem Postamt beschäftigt. Sie machte vor meh-l" -
reren Jahren die Bekanntschaft eines Bahnbeamten , mit deiL̂ . von andern Wagen m
sie ein Berhältnis unterhielt und der ihr auch die Ehe veiDs jetzt sind 2 Tote und k
sprachen hatte . Verwandten gegenüber hat die Äerstorbemdorden. Wahrscheinlich ist das
oft geäußert, sie würde von ihrem Liebhaber Hintergangene falschen Geleises zurückzufü
das könne sie mcht über sich gewinnen. Sw hatte schon vor dref Berlin 14 März Wie ver
Wochen den Plan gefaßt, mit den Kindern freiwillig aus dem. - ^
Leben zu scheiden. Ihren auswärts in Pflege befindliches den Anschluß in Tirol untei
Sohn holte sie extra nach Frankfurt . Bekannten gelang eppril vorgenommen werden. Ai
jedoch, die Frau wieder zu beruhigen. In der Nacht ziM , wie man hört, um die Wier
Donnerstag führte sie aber dann doch den unheilvollen EntLzg kümmern sondern die M
schluß aus . Um die Kinder fest zum Einschlafen zu bringciM , '"^ ern die A
scheint sie ihnen noch berauschende Getränke gegeben zu haben,strol vornehmen,
was aus einer halbgeleerten Kognakflasche zu schließen ist, d!j Berlin , 15. Marz . Der b
auf dem Tische stand, wo auch das Sparkassenbuch der Frameim erklärte laut „Berliner L
lag. Um den Gaszuzug recht wirkungsvoll zu gestalten, wnL»„ Unterredung über den G
der Gasarm an der Decke herausgedreht worden. Das MäL..»-,s,E ^ b0Mg uoer oen iS
chen hielt die Mutter fest umschlungen im Arm. Der KE "!? '""? Selbjtschutzorganss,
lag allein tot im Bett . Das Mädchen sollte am nächsten Sonnfl der Vorlage wohl einen Kons
tag konfirmiert werden. ö deshalb zur Trennung vom

Fette Beute . Eine Reisende. Madame Coherm die auf dMeri werden wir den Franzosi
Fahrt nach Nizza, während des Aufenthalts in Marseille sLiünete dann weiter das in 6-ni-

" ' ' ibülett beaab . liek dort aus einem Tisck eine ,̂ MNeie oann weiter düs M Enteins Bahnhofbüfett begab, ließ dort auf einem Tisch eine Hand;, - . m L- ,
tasche liegen, die für einen Betrag von über 500 000 Franke»,̂ eme Verbindung zwischen L
Juwelen enthielt. Die Handtasche war , als die Dame ihretin Märchen.
Verlust bemerkte, verschwunden._ ^ Berlin , 15. März . Bezeiö

Handel und Verkehr . age in Polen ist eine Reihe von
Devisen-Kurse. (Durch die Rheinische Creditbanf ^ "" te  polnische Ernährungsn

Niederlassung Herrenalb,  mitgeteilt .) VorbörsliM . Es wurden zwei fleischlose
Holland 2165—2180, Schweiz 1065—1080, Paris 442 ca.. Lomrier ein Verbot des Verkaufs
don 244—246, Newyork 63—63)4, Italien 228—233. Tenden̂ »d Käfe erlassen, eine außero
etwas fester. — - - —öasthaus-Speisekarten bestimmt :

Neueste Nachrichten.
Berlin , 14. März. Vorder

Frankfurt a. M ., 14. März. Der Bahnhof in Rödei . . , ^ -
heim ist vorgestern von 2 Offizieren und 8 Mann (FcaL, sibnchts III begann die ne:
zosen) zur Kontrolle wieder besetzt worden, nachdem er vA. . "̂5"̂ Reserve Hans -
einiger Zeit von den Franzosen stillschweigend geräuwP "̂ n Karpathen, bei i
worden war. ßelmhakr den Tod gefunden hat

Bochum, 15. März. Das Schwurgericht verurteill̂ rsitẑ de der Deutsch-nationale
gestern nach sechstägiger Verhandlung den Mechaniker HejMs schweren Herzleidens eme se
Hensel-r aus Gelsenkirchen, den Arbeiter Alex Kley aFtreten. Seme Vertretung rm
Bochum und den Schlosser Franz Heising aus Marl W, stellvertretenden Vorsitzende
Recklinghausen wegen Mords, versuchten Mords uD,Benommen. — Die Nachrich
schweren Raubes zum Tode, ferner den Kaufmann Auguff̂rschen Einmarschm Oberschle
Henseler aus Gelsenkirchen wegen Beihilfe zum Raubmof̂E für em durchsichtiges pc
zu zehn Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehrverlust °?^ uf hrnzrelt, die Deutsche
Stellung unter Polizeiaufsicht. Die Angeklagten hatten at. Hamburg, 14. Marz. Hu
24. August vorigen Jahres den Zechenwagen der Zê er englischer Dampfer rm Hase
„Emscher Lippe" in Erkenschwick der eine Lohngeldsuma
von 1 650000 Mark enthielt, beraubt und dabei drei Zechet
beamte getötet und einen schwer verletzt. ^

Essen, 14. März. Den in Dortmund unter dem Voss _ . . .
sitz des Professors Franke gefällten Schiedsspruch wegen Oplumhöhle eingerichtet hatt
Lohn- und Ueberschichtenabkommens im Ruhrbergbau HL. gewonnen. Darauf w
der Alte Bergarbeiterverbandin einer gestern in BochumapErhatten dlesenZeltpunktahge

" " Paris , 14. März. Bei dl

Nachmittag wurde der Chin
öäscherei in Hamburg, ermorde

Sir war am Samstag mit chin
einem Kellerlokal, das er al

zweiten Wahlbezirk von Paris
nationalen Blocks, Le Corbiell
70000 Stimmen über die beii

erhielten. Ei
Wahlen für den Präsidenten d<

„Was kann dieses Zaudern nützen, diese Angst, die mi
an der Kehle sitzt! Frau Merlin — wo ist meine Schwester? _ _
Ich erwartete, sie hier anzutreffen, denn ihr Zustand war ja zsäoö
ungefährlich. Aber nun ist alles hier so entsetzlich ruhig ! Ist

^, ?Frau Merlin n̂chelte" verlegen an den Seidenbändchen ^ rechtsstehenden Sozialisten L
ihrer Haube und stottert etwas, das er nicht versteht. ' , ^ stUOSN, 14. Marz . Im

„Was ist geschehen?" fragte er laut . ""md em Abgeordneter darauf l
„Daß Sie auch jetzt nicht früher hierherkamen. Sie deutsche Schiffe -vom Schiffahrtsl

finden Margarete nicht mehr an. Keboten werden. Carson fragte
Das Haupt des bleichen Mannes sinkt tief herunter . hvrmals deutschen Schiffe an
„Sie ist gestorben?" werden sollten Oberst Wilson c
„Ja , vor vier Wochen, wie die ersten gelben Blätter Rückverkaufs der Schiffe an Deut

von den Bäumen fielen Emission zu entscheiden.
„Meine arme, kleme Schwester! , M ^ „
Er kauerte sehr gebeugt auf dem Stuhl , die Finger, , T0N00N, 14. Marz . In

ineinandergepreßt. Seine Augen füllten sich mit heißen Wgewresen, daß die Reparativ
Tränen . Drafmaßnahme bedeute und da

„Und — ihr Ende?" fragte er nach einer Weile. Englischen Ueberseehandels durch
„Es war leicht," tröstete die alte Frau . „Wir alle dach- Verden müsse, da sie Deutschlan

ten nicht, daß es so schlimm stand. Margarete saß in dem verursache
Stichle am Fenster und sang, wie immer, vor sich hin. Undin  Mäi -r ,
plötzlich steht sie auf und redet so vernünftig , wie wir sie nis w. - , - ' , 2- V«
hörten. Sie fragte, weshalb ihr Geliebter nicht käme - N ' ^ r des Reuter schen Burec
auch nach Ihnen rief sie. Wir wußten uns keinen Rat und ^ "Ear vor ferner Adresse nac
rn der Angst beantworteten wir alle ihre Fragen . Wie sie Hobe bewiesen, daß stch die
erfuhr, daß Sie zu fünfzehn Jahren Gefängnis wegen Tot« Wt geworden sei, daß alle an!
schlag verurteilt waren, sprang sie auf uns zu und wir «chsten Tatsache überragt wurde
wußten ihr gestehen, wer oer Tote war und weshalb er —" England, Frankreich und Italic
sie zögerte. . . . . . Mte Ziel müsse einevollständi.

„Weshalb ich ihn erschlug! War's nicht so?" London, Paris und Rom sein '
„Ja . Wie sie auch dies vernahm, blickte sie uns mit notwendig an ' *

solch' erstaunten, entsetzten Augen an, daß uns ein Schauer , - » ^
überließ. Darauf wendete sie uns den Rücken und lachtsh, ^ onoon , 14. Marz . In
übermäßig laut . Wir wußten, daß es ihr alter Zustand^ rman Augell, der Mißerfo!
war. Anderen Tages erhob sie sich nicht wie gewöhnlich von Sanktionen werde die notwendig
dem Lager und ohne jedes schmerzhafte Symptom erlöscht« ih- ähnliche Maßnahmen liefern ur
Leben gegen Abend wie eine ausgeblasene Kerze." " - -

(Fortsetzung folgt.) .̂ mus werde triumphieren. D
^raum von der Rheingrenze ur
Mrnengesetzten Deutschland un
französischen Waffen befehlen, 8



Baden. »haltenen Konferenz mit allen Stimmen abgelehnt, ebenso
tl . März . Die Leiningen'sche Stan . t>r Gewerk-Verein Hirsch-Dunker. Dagegen hat die pol-
:it erklärt, einen Teu chres Walde» Berufsvereinigung in einer in Wanne abgehaltenen
ko Mark soll' zur Umwandlung ^ Versammlung dem Schiedsspruch zugestimmt, ebenso der Ge-

dttkoerem chrlstllcher Bergarbeiter mit 685 gegep 15 Stemmen.
Der Fischer Franz Dockweiler hältst Duisburg , 14. März . Am Samstag erschien ein bel-
Hecht im Gewicht von 17A Bmn>«scher Offizier auf dem Rathaus in Hamborn und erklärte,
Lngel eMen Nachen mit 2 IkrsoS ^ belgische Besatzungsbehörde der Auffassung sei, daßjamborn auch als besetzt gelte. Es liege zwischen dem

Der zweite Sonderzug mit dem esetzten Walsum und Duisburg und könne daher nicht frei
nächtigten Oberschlesier aus Baden Liberi. Ueber Hamborn ist der Belagerungszustand ver-
; vormittag 9.10 Uhr programgemaß^ worden. Mit Truppen wurde der Ort jedoch nicht
- ^ -7-elegt , mit dem Bedeuten, daß die Aufrechterhaltung diesesermtftytes. Vorteils von dem Verhalten der Bevölkerung abhängig sei.
i Frankfurter Stadtteil Bockenheil» Hildesheim , 14. März . Ein Eisenbahnunglück ereignete
Familiendrama zu. Me dort woh-tch gestern morgen, wie die „Hildesheimer Zeitung " be-

-inem°Jnnge ^ vor dem hiesigen Bahnhofe Der 6 Uhr einfahrende
en Me Frau war Witwe. JMguterzug 1628 stieß kurz vor dem Bahnhofe mrt einer
egsjahr gefallen. Die Hausbewohnestokomotive zusammen. Beide Lokomotiven bohrten sich in-
znis aus . SeitZhinf Jahren war diGgnder. Der Postwagen wurde vollständig zertrümmert,
l ^ lchäftigt. machte vor mcĥ Reihe von andern Wagen mehr oder weniger beschädigt,rtschaft eines Bahnbeamten , mrt denk" . . 7 ^ ,
hielt und der ihr auch die Ehe Ver-M letzt sind 2 Tote und 8 Schwerverletzte gemeldet
dien gegenüber hat die VerstorbenMden. Wahrscheinlich ist das Unglück auf Ueberfahren
von ihrem Liebhaber hintergangevEs falschen Geleises zurückzuführen.
ch gewinnen. Sie hatte schon vor dref Berlin , 14. März . Wie verlautet , wird die Abstimmung
en auswäUts in" Pflege besindliÄr den Anschluß in Tirol unter allen Umständen am 24.
ch Frankfurt . Bekannten gelang ejlpril vorgenommen werden. Auch m Salzburg wird man
zu beruhigen. In der Nacht zuM, wie man hört, um die Wiener Beschwichtigungsversuche

her dann doch den unheilvollen Ent-M kümmern, sondern die Abstimmung gleichzeitig mit
wer fest zum Einschlafen zu brmgeistW vornehmen
auschende Getränke gegeben zu Habenŝ v^rneymen. m r -ra
:ten Kognakflasche zu schließen ist. dii Berl n, 15 Marz . Der bayerische Bauernführer Dr.
o auch das Sparkassenbuch der FraHeim erklärte laut „Berliner Lokalanzeiger" im Verlaufe
recht wirkungsvoll zu gestalten, Unterredung über den Gesetzentwurf betreffend die

!e herausgedreht worden. Das Ma^ Mung der Selbstschutzorganisationen: Wir Bayern sehen
öas Mädchen sollte am nächsten SonB Vorlage wohl einen Konfliktstoff aber niemals wird

iS deshalb zur Trennung vom Reich kommen. Den Ge¬
lteisende. Madame Cohem, die auf deiMn werden wir den Franzosen nie tun . Dr . Heim be-
md des Aufenthalts m Marseille Uschnete dann weiter das in Ententekreisen verbreitete Gerücht
^n ' ötrag °v!n ' ü^ »wischen Ludendorff und Escherich als
Handtasche war , als die Dame ihrM Märchen.
ounden. _ Berlin , 15. März . Bezeichnend für die Ernährungs-1 und Derdedr. äge in Polen ist eine Reihe von Verordnungen, die der neu-
. . . n « nM "nte polnische Ernährungsminister Grodziezki erlassen

?r e n â b . mitgewilt.f Vorbörsli ^ Es wurden zwei fleischlose Tage wöchentlich eingeführt,weiz 1065—1080, Paris 442 ca.. Loiierner em Verbot des Verkaufs von Delikatessen, Schurken
83—63?4, Italien 228—233. TendeilPd Käse erlassen, eine außerordentliche Vereinfachung der
_ _ _ Hasthaus-Speisekarten bestimmt und ein Standartbrot einge-
ste Nachrichten. lihrt " ., ,
1>1 in Berlin , 14. März. Vor dem Schwurgericht des Berliner
^ ? nn? « Mann sÄandgerichts III begann die neue Verhandlung gegen den

l 2 Offizieren und 8 Mann (Fr < ^ tnant der Reserve Hans Hiller wegen der Vorkomm-
eder besetzt worden nachdem er Karpathen , bei denen der Kriegsfreiwillige

Franzosen stillschweigend den Tod gefu^ dsr
n-"-,.^ i,Ms>tzende der Deutsch-nationalen Volkspartei , hat infolge

? »tuaiilLnit -s tt -Wes schweren Herzleidens eine sechswöchige Erholungskur an
c Verhandlung den Mechanik r Seine Vertretung im Parteivorstand wird durch
ÄA Jran ^ LeMna ^ us Marl V " stellvertretenden Vorsitzenden, Geh. Justizrat Dietrich,

g Mards „Mhrgenommen. — Die Nachrichten über einen beabsichtigten
F-ah- ^s-rn->r den̂ Kaufmann Auaû schen Einmarsch in Oberschlesien werden an zuständiger

m!a 7 Re bilŝ Îm L -in durchsichtiges polnisches Manöver gehalten,
Lus L Dren Lverlust us°s darauf hinzielt, die Deutschen zu provozieren.
uL Die Hamburg , 14. März . Hier ist abermals ein bewaff-

ÄjÄ ' lieber englischer Dampfer im Hafen erschienen. — Am Sonn-sahres den Zechenwagen der ^
krkenschwlck der «
rthiett, beraubt un

'" D^ in Dortmund unter dem Vo!" einem Kellerlokal, das er als Lagerraum gemietet und
nke aefäll^ Opiumhöhle eingerichtet hatte . Jar hatte am Samstag

^ Z Kiel gewonnen. Darauf wurde Opium geraucht. Die
rband in einer gestern M Bochum ^äter hatten diesen Zeitpunkt abgewartet um Jar zu überfallen.^ > Paris , 14. Marz . Bei den gestrigen Stichwahlen nn

— Wahlbezirk  von Paris siegten die Kandidaten des
pudern nützen, diese Angst, die mr nationalen Blocks, Le Corbieller und Bonnet mit rund
Merlin — wo ist meine Schwester'« xgooo Stimmen über die beiden Kommunisten, die rund

rzutreffen, denn ihr Zustand war ja zg gOO Stimmen erhielten. Es handelt sich um Ersatz¬
ist alles hier so entsetzlich ruhig ! Ist für den Präsidenten der Republik Millerand und
anstatt?" hm rechtsstehenden Sozialisten Laucher.
te verlegen an den Seidenb ch , 14. März . Im Unterhaus wies am Sonn-
' ^ - f h - dbmd ein Abgeordneter darauf hin, daß noch 140 ehemalige
t nicht früher ' hierherkamen. Sie deutsche Schiffe -vom Schiffahrtsministerium zum Verkauf an-
-nehr an geboten werden. Carson fragte, ob es wahr ser, daß die
chen Mannes sinkt tief herunter . smmals deutschen Schiffe an Deutschland zurückoerkauft

werden sollten Oberst Wilson erwiderte, über die Frage des
Herr, wie die ersten gelben Blätter Nckverkauss der Schiffe an Deutschland habe die Reparations-
—" Kommission zu entscheiden.

Kt„bi die <Nnaer ' London , 14. März . In der „Times " wird darauf
re Äugen füllten̂ sich mit heiße« ^ gewiesen, daß die Reparationsbill für Deutschland einere erugen fuuren ga, r n ßstafmaßnahme bedeute und daß daher die Schädigung des
' fragte er nach einer Weile. englischen Ueberseehandels durch die Bill in Kauf genommen
stete die alte Frau . „Wir ave dach- werden müsse, da sie Deutschland noch mehr Ungelegenheiten
imm stand. Margarete saß in dem verursache.
sang, wie immer, vor sich hin. Und - London , 14. März . In einer Unterredung mit einem
rndet so vernünftig , wie wrr sie nie freier des Reuter 'schen Bureaus erklärte Graf Sforza un-

^Wir wußken uns"rZnen Rat uÄ Eelbar vor seiner Abreise «ach Rom, die Londoner Konfe-
eten wir alle ihre Fragen . Wie si- ^ habe bewiesen, daß sich dre Welt von neuem dessen be-
zehn Jahren Gefängnis wegen Tot- M geworden ser, daß alle anderen Fragen von der wesent-

sprang sie auf uns zu und wir Wen Tatsache überragt wurden, daß die Regierungen von
c der Tote war und weshalb er —" England, Frankreich und Italien einig sein müßten. Das

Ochste Ziel müsse eine vollständige Uebereinstimmung zwischen
erschlug! War's nicht so?" London, Paris und Rom sein. Sie sehe er als unbedingt

dies vernahm, blickte sie uns mit notwendig an
-en Augen an, daß uns ein Schauer^ London 14. März . Im „Daily Herald " schreibt
ÄÜßten, dL es chr alter Irfftand Norman Augell der Mißerfolg der bisher angewandten
chob sie sich nicht wie aewöhnlich von Sanktionen werde dre notwendige Entschuldigung für weitere
>s schmerzhafte Symptom erlöscht« ist Wiche Maßnahmen liefern und der französische Jmperia-
eine ausgeblasene Kerze." .ŝ mus werde triumphieren . Dann werde der französische

(Fortsetzung solgt-i ^raum von der Rheingrenze und dem aus Kleinstaaten zu¬
sammengesetzten Deutschland und dem Europa , in dem die
französischen Waffen befehlen, Wirklichkeit werden.

Dublin , 14. März. Heute früh wurden sechs zum Tods
verurteilte Sinn Feiner gehenkt. Vor dem Gefängnis hatte
sich eine Menschenmenge von etwa 25000 Personen ver¬
sammelt. Bis 12 Uhr ruhte die gesamte Arbeit zum Zeichen
der Trauer.

Madrid , 14. März. Havas meldet: Die Polizei ver¬
haftete einen Anarchisten namens Ateneo Pedro Matleo,
22 Jahre alt, aus Saragossa gebürtig, der eingestand, der
Mörder Datos zu sein und auch die Namen seiner beiden
Spießgesellen angegeben hat.

Madrid , !5. März. Der Anarchist Matteo wurde auf
Anzeige seiner Wirtsfrau hin verhaftet. Die Polizei fand
bei dem Anarchisten eine Selbstladepistole mit 24 Schüssen.
Matteo gab die Namen seiner Spießgesellen an, nämlich
Ramon Casanova, der das Motorrad steuerte, und Leopold
Nohle. Letzterer war erst in- der dem Anschlag vorhergehen¬
den Nacht mit der Eisenbahn eingetroffen. Matteo erklärte,
er sei kein Syndikalist , sondern Anarchist und behauptet, das
Verbrechen begangen zu haben, um für die Gewalttätigkeiten
und Unterdrückungen, denen einige sozialistische Elemente
zum Opfer fielen, Vergeltung zu üben. Man fand bei ihm
1600 Pesetas in bar, sowie einen Scheck über 5000 Pesetas.

Die zweite TierliefcruM an die Entente.
Stuttgart, 14. März. Der im Laufe des letzten Jahres

ausgeführten ersten Lieferung von Tieren in Ausführung des
Friedensvertrags schließt sich nunmehr die zweite an. Zu
liefern sind 90 000 Rinder . 30 000 Pferde, 15 250 Schweine.
123 000 Schafe, 25165 Ziegen, 1,6 Millionen Hähne und
Hennen, 100 000 Enten und 40 000 Gänse. Während der Be¬
ginn der Rinderlieferung vom Stande der Maul - und Klauen¬
seuche abhängt und erst später bestimmt werden soll, hat die
Lieferung der Pferde sofort zu beginnen. Der Anteil Würt¬
tembergs an der Pferdelieferung beträgt 951 Stück. Davon
'ind zu liefern an Frankreich 283 Stück, an Italien 122 Stück
and an Serbien 546 Stück. Als Sammelstellen sind in Aus¬
ächt genommen für Frankreich: Frankfurt , Aachen, Dortmund
und Berlin , für Serbien : München und Nürnberg , für Ita¬
lien : Königsberg, Altona und Nürnberg . Die Bemühungen
Württembergs um die Erhaltung der Pferdesammelstelle in
Ludwigsburg waren erfolglos. Die Aufbringung der abzu¬
liefernden Tiere, die wiederum freihändig erfolgen soll, ist der
Landwirtschaftskammer ihrem Antrag entsprechend übertragen
worden. Zur Erlassung etwa erforderlicher Äusführungsbe-
stimmungen ist die Zentralstelle für die Landwirtschaft er¬
mächtigt.

Aus Sen neubesetzten Gebieten.
Düsseldorf, 15. März. Zwei Abteilungen farbiger Fran-
n sind eingetroffen und zwar Schwarze und Anamiten.

Sie werden vorläufig in ihren Quartieren zurückgehalten.
Hamborn, 14. März. Am Samstag Nachmittag erschien

ein belgischer Offizier auf dem Rathause in Hamborn und
erklärte, daß Hamborn als besetzt gelte. Es wurde darauf der
Belagerungszustand über Hamborn erklärt. Truppen werden
jedoch nicht in die Stadt gelegt werden.

Was ist nun wahr?
Düsseldorf, 14. März . Ueber Düsseldorf werden in der

letzten Zeit von auswärtigen Zeitungen Meldungen verbrei¬
tet, die jeder Grundlage entbehren. Alle Nachrichten über
schwere Zusammenstöße von Angehörigen der Sicherheitspoli¬
zei mit Entcnteoffizieren sind erfunden. Es ist nicht bekannt,
daß ein französischer Offizier von einem Sipo -Offizier ge¬
schlagen wurde, ebensowenig ist es zu Schlägereien zwischen
Sipo -Leuten und französischen Truppen gekommen. Zutref¬
fend ist allerdings , daß ein Sipo -Offizier mit 3000 Mart
Geldstrafe belegt wurde, weil seine Leute einen Besatzungs¬
offizier nicht grüßten.

Wilhelm II. Schöpfer des Völkerbundgedankens.
Der „Vorwärts " veröffentlicht Auszüge aus einer Ver¬

teidigungsschrift für Wilhelm II., die in gewissen engeren
Kreisen in einer beschränktenAnzahl von Exemplaren zirku¬
liert . Diese Verteidigungsschrift ist in die Form einer ge-
schichtstabellarischen Darstellung gekleidet, die mit dem Jahre
1884 beginnt und mit dem 4. August 1914 abbricht. Schluß¬
folgerungen im allgemeinen werden nicht gezogen, höchstens
hier und da angedeutet. Den Hauptinhalt bildet nach dem
Blatt eine Aufzählung von Monarchenbegegnungen, Thron¬
besteigungen, Amtsantritten von Präsidenten . Botschaftern
und sonstigen Dingen.

Interessant ist. daß der frühere Kaiser den Anspruch, der
eigentliche Schöpfer des Völkeröundsgedankens gewesen zu
sein, in folgender Eintragung vom 24. März 1905 in Anspruch
nimmt : Vorschlag des Kaisers an den Zaren und Bitte , einen
Völkerbund zu gründen und durch Verbindung des Dreibunds
mit der französisch-russischen Allianz unter Wahrung der
Gruppen und Anschlußmöglichkeit für alle anderen Gruppen
oder Einzslstaaten. Der Vorschlag wurde in Bjoerkoe vom
Zaren , in Rominten von Witte akzeptiert. Eine Präsidial¬
macht war nicht in Aussicht genommen. Das Völkerbündnis
ist hiernach ein Gedanke Kaiser Wilhelms nicht Wilsons. Da
geplante Bündnis sichert jedtzn Teilnehmer volle Passivität
und Freiheit , Wilsons Völkerbund ist die Beherrschung der
Welt durch die Angelsachsen in der Tarnkappe.

Zusammenbruch einer Lustschiffhalle.
Jüterbog, 15. März. Eine der beiden Luftfchiffhallen bei

Nieder-Görsüorf ist gestern Nachmittag )H2 Uhr während der
Abmontierungsarbeiten zusammengebrochen und begrub d̂ie
dabei beschäftigten Arbeiter unter sich. Fünf von diesen sind
tot . sieben schwer verletzt.

Berlin . 15. März . Die Ursache des Zusammenruchs der
Luftschiffhalle bei Jüterbog ist noch nicht aufgeklärt. Man
nimmt an, daß im alten Lager Munitionssprengungen eine
Bewegung der Erdoberfläche bewirkt und dadurch die Halle
zum Einsturz gebracht haben. Die Staatsanwaltschaft von
Potsdam wird heute gemeinsam mit dem Landrat einen Lo
kaltermin an der Unfallstelle abhalten.

Zum vereitelten Attentat auf die Siegessäule.
Berlin, 14. März. Wie die Sachverständigen, die den

Inhalt des in der Siegessäule Vorgefundenen Sprengpakets
untersucht haben, dem „Achtuhr-Abendblatt" Mitteilen, wäre
bei einer Explosion nicht nur die Siegessäule vollständig
Trümmer gelegt worden, sondern auch das Bismarckdenkmal
das Kroll'sche Etablissement und der auf den- Königsplatz
Hinausgehende Flügel des Reichstagsgebäudes und Hunderte
von Menschen, die bei dem schönen Wetter um die Siegessäule
herumstanden, wären ums Leben gekommen.

Berlin, 14. März. Die bisher im Zusammenhang mit
dem Dynamit -Attentat auf die Siegessäule erfolgten Zeugen
Vernehmungen haben keine neuen Momente ergeben. Für di>
Aufklärung des Verbrechens und die Feststellung der Täter
sind 33 000 Mark Belohnung ausgesetzt. — Der Reichskom
missar für die Entwaffnung der Zivilbevölkerung hat für die
Ermittelung der an dem Ättentatsversuch auf die Siegessäule
Beteiligten eine Belohnung von 25 000 Mark ausgesetzt.

Landtagswahl in Mecklenburg.
Sch -rin , 14. März . Bis 1 Uhr mittags lagen folgende

amtlichen Ergebnisse vor : Deutschnationale 61507, Deutsche

Volkspartei 51 885, Dorfbund 14 853, Wirtschaftspartei 10 007,
Demokraten 12200, Mehrheitssozialdemokratcn 115 126, USPD.
2358, Vereinigte Kommunisten 13 924, 170 Bezirke stehen noch
aus.

Eine Note gegen die Sanktionen.
Berlin , 14. März . Halbamtlich wird mitgeteilt, daß die

Deutsche Regierung bei dem Völkerbund einen Schritt gegen
die Sanktionen der alliierten Mächte, die sie für rechtswidrig
hält , unternommen hat . Die deutsche Note wird im Laufe
des heutigen Tages in die Händx des Generalsekretärs des
Völkerbundes Drumond gelangen und dann im Wortlaut ver¬
öffentlicht werden.

Aus dem oberschlesischenAbstimmungsgebiet.
Berlin , 14. März . Polnische Zeitungen verbreiten den

Wortlaut eines erfundenen vom 13. August 1920 aus Breslau
datierten Geheimdokuments, das die Unterschrift eines Mo-
jors Bach trägt und die angebliche Vorbereitung eines mili¬
tärischen deutschen Ueberfalls auf Oberschlefien zum Gegen-
tand hat. Das angebliche Dokument ist, wie sich schon aus
dem mangelhaften Stil und der Aufnahme in der deutschen
Armee nicht mehr existierender Regimentsbezeichnungen ergibt,
eine ungeschickte zur Abstimmungspropaganda dienende Fäl-
'chung.

Kattowitz, 14. März . Die Abstimmung derjenigen Be¬
amten und Stimmberechtigten, die am 20. März mit Rücksicht
auf dienstliche, Abhaltungen nicht abstimmeu können, ist ge-
tern bereits vonstatten gegangen. Sie wies eine überaus
große Beteiligung auf und verlief ohne Zwischenfall. — Der
oberschlesische Großgrundbesitz veröffentlicht in den oberschle-
ischen Blättern eine Erklärung , in der er in der Schicksals-
tunde Oberschlesiens erneut seine Treue zum angestammten

Vaterland vor aller Welt bekundet. — Die „Schlesische Mor¬
genzeitung" wurde für die Dauer von vier Tagen von der
Interalliierten Kommission verboten. — In Michalkowitz
am es im Anschluß an eine Polenversammlung zwischen Ab-
timmungspolizei und Polen zu einer Schießerei, in deren
Verlauf mehrere Polen , sowie zwei Abstimmungsbeamte ge¬
tötet und sechs Abstimmungsbeamte schwer verletzt wurden.
— Im Walde von Parchowitz wurde der deutsche Apo-Hauvt-
mann Luschin erschossen. Er befand sich auf der Fahrt durch
den Wald gemeinsam mit einem französischen Hauptmann
und dem englischen Kontrolloffizier beim Kreiskontrolleur in
Rhbnik.

Der Wiederaufbauunter Polizeiaufsicht.
Stratzburg, 14. März. , Die „Republique" meldet aus

Paris : Der Kammer wurde ein Projekt vorgelegt, das die
Verwendung deutscher Arbeiter im Wiederaufbaugebiet auf
neuer Grundlage vorsieht. Die Deutschen, deren politische
Gesinnung genau festzustellen wäre, sollen auf einem ge¬
wissen Territorium beschäftigt werden und unter Aufsicht fran¬
zösischer Polizisten stehen. Nach Beendigung der Arbeite»
müßten die Deutschen sofort das Feld räumen . In parlamen¬
tarischen Kreisen steht man diesem Plan wohlwollend gegen¬
über. (In Deutschland unter Polizeiaufsicht Wohl kaum.
Schriftl .)

Beginnende Einsicht.
London, 14. März. Garvin sagt weiter im „Observer",

auch die neue Zollgrenze östlich des Rheins , die durch das

Waffe zur Vernichtung Englands werden. So könne es nicht
weitergehen. Mit Frankreich gemeinsam müsse ein anderer
Weg gefunden werden. Die Sanktionen bedeuteten die Orga¬
nisierung des bevorstehenden Chaos in Deutschland und die
Einschränkung oder Verzögerung seiner Zahlungsfähigkeit.
Die Pariser Reparationen seien eine Fata Morgana , die
weder Frankreich noch England jemals auf dieser Erde er¬
reichen würden. Sie machten eine günstige Lösung unmög¬
lich. Sie entmutigten jede gemäßigte Ansicht in Deutschland,
die sonst für den Weltfrieden gewirkt haben würde. Das ganze
Manöver fördere nur die militärische Aktion gegen Deutsch¬
land und den Bolschewismus auf der anderen Seite . Es
iihre zur Katastrophe für Europa und England . Als einzigen

Ausweg bezeichnet Garvin die Teilung des Gesamtrepara¬
tionsplanes in zwei Teile, einen endgültigen und einen vor¬
läufigen. Deutschland solle sich für 5, 7 oder 10 Jahrs end¬
gültig verpflichten. Nach Ablauf des betreffenden Zeitraums
olle der übrige Teil der Reparationen von einem maßgebenden

Tribunal , in dem auch die Neutralen oder das amerikanische
Element vertreten seien, grundsätzlich» neu geprüft werden.

London, 14. März . In einer in Leicaster gehaltenen Rede
erklärte Ramsay Macdonald, die augenblicklichenVorschläge
der Alliierten zur Eintreibung der Entschädigung seien irr¬
inniger als irgendwelche Vorschläge, die jemals von irgend
einer Regierung unterbreitet worden seien. Dadurch würden
nur die Alliierten die deutsche Entschädigungsschuld bezahlen.

Der Widerhall der Simon'schen Rede im feindlichen Lager.
London, 14. März. Alle Blätter heben die große Reichs¬

tagsmehrheit hervor , die sich für die Ablehnung der Pariser
Reparationsbeschlüsse nach der Rede des deutschen Außen¬
ministers am Samstag im Reichstag ergab. — „Daily News"
nennen es bezeichnend, daß die einzige Kritik der Führung
an der Londoner Verhandlung durch den Außenminister von
der rechten Seite komme. Das Blatt erklärt. Las Beun¬
ruhigende an der Rede Simons sei, daß er offen heraus gerade
das gleiche sage, was zahlreiche vernünftige Kritiker unter den
Alliierten entweder im privaten Verkehr oder in der Oeffent-
lichkeit erklärten. Das Blatt verweist auf die bemerkenswerten
Ausführungen des "Treuesten aller Anhänger des Premier¬
ministers in der Presse", Garvin , der im Observor einen:
„Das Chaos und die Entscheidung: Quo vadis Europa ?"
überschriebenen Artikel veröffentlicht, in dem es heißt, es seiein Wahnsinn, der die Interessen Englands , den Handel, das
Geschäft und die kommerziellen Grundlagen , die die Struktur
des Reiches bilden, in größere Gefahr bringen werden, als man
je erkannt habe. Auf dem augenblicklichen Wege gebe es keinen
Ausweg aus dem Chaos.

Die Kämpfe in Rußland.
Zürich, 14. März. „Times" melden aus Helsingfors: Die

Bewegung gegen die Bolschewisten hat sich auf ganz Nord¬rußland ausgedehnt. Kronstadt und Petersburg find in den
Händen eines sozial-revolutionären Komitees. Die gegenre¬
volutionären Truppen haben mit Flugzeuggeschwadern die
Aufmarschlinien der roten Armee bombardiert. Die Verbin¬
dung Petersburg —Moskau ist unterbrochen.

Kopenhagen, 15. März. „Berlingske Tidende" meldet aus
Helsingfors: Sonntag Morgen wurde der Artilleriekampf
zwischen Kronstadt und Petersburg wieder ausgenommen. Die
militärische Lage ist unverändert und es besteht keine tatsäch¬
liche Grundlage für die von der Sowjetregierung verhreitete
Meldung , daß die Lage eine für die bolschewistischen Truppengünstige Wendung genommen habe. Die gestern eingetroffenen
bolschewistischen Zeitungen veröffentlichen eine Rede, die Le¬
nin auf dem letzten Bolschcwistenkongreßin Moskau gehalten
hat . Lenin gab zu, daß der wirtschaftliche Zusammenbruch
die Regierung hindere, die kommunistischenGrundsätze nach
ihren Wünschen durchzuführen. Er gab auch zu, daß sich
überall in Rußland Bewegungen gegen die Diktatur deS
Bolschewismus zeigten. Schließlich erklärte er noch, daß der
ruffische Soldat allmählich die Fähigkeit zum Arbeiten ver¬
loren habe und ein Bandit geworden sei.



Maul - und Klauenseuche.
In Uulerrriebelsbach ist die Seuche erloschen.
Die angeordneten Schutzmaßnahme » werden aufgehoben

Neuenbürg , den 15 . März 1921 . Oberamt:
Reg .-Assessor Ri Hing.

Forstamt Herreualb.

Juch knischlitßmig ins UmzuiiHerimr
ist dem Holzhauerobmann Jakob Waibuer in Herrenalb
und dem Holzhauer Karl Gröner in Bernbach in Aner¬
kennung ihrer langjährigen , treuen Dienstleistungen in den
Staatswaldungen des Forstbezirks wiederholt je eine Ehren¬
urkunde und eine Geldbelohnung von 50 ^ aus der Forst¬
kasse verwilligt worden.

MWliiM-llMuMWtrkailf.
Aus dem Nachlasse des verstorbenen Wilhelm Bogt,

gew . Landwirts in Neuenbürg , kommen am

Mittwoch , den 16 . März , nachmittags 5 Uhr
auf dem Rathaus in Neuenbürg die folgenden Grund¬
stücke im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf:

27 Ar 83 qm Acker und Baumacker — ein zw
sammenhängindes Stück von 3 Einzelparzellen —
in Junkeräckern , Markung Neuenbürg , (Wilhelms-
Höhe),
5 Ar 45 qm Acker daselbst,
1 ha 67 Ar 26 qm Aecker und Wiesen mit Heu¬
scheuer — ein zusammenhängendes Gelände von
7 Einzelparzellen — im Ziegelrain , Markung
Arnbach (Wilhelmshöhe .)

Liebhaber werden eingeladen.
Neuenbürg , den 11. März 1921.

Sruubbuchamt.

Stammholz-
Verkauf.

Die Gemeinde Spielberg (Amt Durlach ) versteigert
aus ihrem Gemeindewald

am Freilag , den 18 März 1921:
479 Fichtenstämme I.—-VI . Kl ., 245 forlene Stämme und
Abschnitte II .— V. Kl ., sowie 28 Eichen IV - VI . und
4 Buchen I .— IV . Klasse.

Die Zusammenkunft ist vormittags 9 Uhr beim Rathaus.
Syielberg , den 12. März 1921.

Der Gemeinderat.
Höfel,  Bürgermeister.

Karcher , Ratschreiber.

Arauenalb , den 13. März 1921.

vanktagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme von
nah und fern bei dem Hinscheiden meines lieben
Mannes , unseres guten Vaters , Schwiegervaters
und Großvaters ^

Ludwig Dürkle
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin:

Katharine Bürkle , geb. Berweck,
mit Kindern und Enkelkindern.

V

Forstamt Hirsau.

Reis-Verkauf.
Am Donnerstag , 17 . März,

vorm . 11 Uhr werden aus dem
Staatswald Wackenhardt Abtl.
31 Unt . Höllgrund , 36 Unt.
Marderhalde und 41 Föhr¬
eichenhau 10 Reisschläge ge¬
schätzt zu 3000 Wellen verkauft.
Zusammenkunft auf dem Unt.
Föhrbergweg in Abtl . Marder¬
halde.

Neuenbürg.

L

Hauken § !s

X
1 t -IS"

bestes

8eikeiipulver

Preis Llk.,L2S Uss Paket

UllLmIgo kodrlkuvloo:
Henkel L Lle ., vtisseiclort.

Viel Aergernis und 8
Verdruß ist beseitigt , »
wenn man seine Frau »
lieb hat und ihr den 8
schönen Vers vorsingt : ^

Nur die Hoffnung lass ' 8
nicht sinken — In des >
Lebens düstrem Lauf , — »
Kauf beim Uhren - 8
Höhn Deine Samen , »
— Die gehen mit Be - »
stimmtheit auf ! 8

»

Neuenbürg.
Bestellungen auf

KM-Änger,
fachmännisch zusammengestellt,
ebenso

Dnnglralk
für Feld und Garten nimmt
entgegen.
Gottlieb LrauLnsr,

Gärtnerei.
Ebenso verkaufeich blühende

Perrse u. Priemet

»« -IM
ünössts -iustVZsil.
lZill'iLsis Preise.
Vu »i >i ' « 88vir

unä

in bskenntLuter Aus-
flliil-ung bei billiLster

öereeiinting.

kr. vsllll
kkorLdeim.

Lerrenerstr 12.
lelepkon 2244.

Skwier-Fräulein
mit Zeugnissen aus ersten Häusern sucht für sofort oder
später Stellung zum Servieren in einem nur guten Hause.

Gest . Angebote unter M . H . 55 an die Evztüler»
-eschäftsftelle erbeten.

Verloren
auf der Landstraße zwischen
Höfen und Calmbach am
Sonntag abend ein schwarz-
seidenerSouvenschirm (ohne
Handgriff ) . Gegen Belohnung
abzugeben in der Krone in
Hösen .

Unterreichenbach.
2 schöne

KMr-
Köhe

mit dem ersten Kalb hat
zu verkaufen.

Adolf Dürr
z. deutschen Kaiser.

Schömberg.
Ein starkes

12 Wochen trächtig , verkauft
Friedrich Tkenrer,

Unterdorf.
Sch w a rrn.

Schwei«
verkauft

Wilhelm Bohlinger
beim . Löwen ".

Herrenalb.
Zum sofortigen oder

späteren Eintritt wird ein
solider , tüchtiger

Wrdekücht
gesucht.
Carl Pfeiffer , Sägewerk.

Habe abzugeben 1 Waggon
gesundes , starkes

Hnchen-

Krennholz
und sehe Angeboten entgegen
Johannes Wurster , Bauer,

Agenbach , OA . Calw.
Luche einen noch guter¬

haltenen

Liegestuhl
zu kaufen.

Angebote an die Enztäler-

Engelsbrand (Haltestelle ) .

1,2  LMM,
20 er Brut , hat zu verkaufen.
Hilfswärter Aimmerman « .

Gesucht noch Stuttgart ein
anständiges , fleißiges

Mädchen.
Auskunft erteilt
Gottlieb Crandner,

Gärtner.

Neuenbürg.
Ein kleines

PriMtkichkle
zu verkaufen.

Zu erfragen in der Enz-
tälergeschäftsstelle.

Neuenbürg.
1 gelberIM

Wiener-Wn,
Aprübrut 1920 , für Zucht ge¬
eignet , zu verkaufen.

« . Pafchke,
Alte Pforzheimerstr . 397.

Schwann.
Ein junges

verkauft
Luise Herr, Witwe.

Konto-Büchlei«
empfiehlt die

C . Meeh 'sche BuchdruSerei.

Liedöl! MM
Frische

Ps «» d 2 . 5Ü

im Ausschnitt 2 . 70

Irisch Miiucherte
M -MW

K 21 . 50

Mund 4 . 50

Bezugspreis
?!«rteljotz7!<ch in Ncutn.
järg 13.15 . Durck dir
Kos! IM Oris - und Ober.
«st - 'Vkr'rhr sowie irn
fosstigen inltind. Verkehr
-l3 .«0m .Poslde,'i. ? - ld

« ^ HAHer-, Gewo,
?»in Xnsi'rnch-nf ries,-

k^ S»it»n4 auf
«4-7. r.-., -»»V»l«q»pre1s»»

8 ' stellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
„herbem die Austräger

jederzeit entgegen.

virokonto  Nr . 34 bei
tcr OberamtS-Soarkaffe

Neuenbürg.

^ 61

Deutsch
Frankfurt. 15. März. Die f

Neh-Spitze rm Stadtwald wird bk
Für die Besatzung sind in der Z
öuros.und Wohnräume beschk
atzung besteht aus einem Zivilb
wem Unteroffizier, sowie fünf

Be.'lm. 15. März. Ter Reick
oseilung des bayerischen Ntinister
Ärmster angewiesen, im Sinne

^ tischen Landtags auf beschleunigt!
«.Nirchrgesetzesund des Wehrmack

>ci >en. — Mit dem 1. Juli 1921/

keueMrg,7 ° , . 7o . k ? L,n -? 'Ldn ° - L " Ä
die Regelung der Kartoffelp

-Hon Kartoffeln.
Salmbach.

18 Monate alten
fähigen

Besonders billiges Angebot!
Schürzenzeug n « cm breit

Goldschmied - Blusenstoff 90  cm breit

DirNdl - Stoff 86 ein breit , Satin . .

Hemdenffanell gestreift , 75 om breit

Hemdentnch weiß , 82  cm breit

Weiß Bettdamast ^ °7 '," ' 130 cm breit . .

per Meter Mk . 19 . 50

.. „ . 19 . 50

. 1950

. » » 9 . 80

» 9 . 50

. . .von  22 . 00 an

. . . von 35 . 00 an

Karl Heb. I>eHbsek (Nder II. SedokiW,
l.kopoIä8tr. 7, I. 8t . ^ korrÜkiM 1369 lelefon 1369.

l!.Heek'sckö vuekäruckerei

blsr-sisIIunZs sämtlieksr

Orucksuclien
für I-lanctsI , Oswerbs , Inciustris , Lskörclsn , Vsrsins , l-kotsls

uncj kkssfauranis in einfaclier bis feinster )Vu8fükrun§ .

l<gts !og6 ^k-ospektö :: ? i-6i5!>st6n :: ? l3Ü3t6.

2usl2.1si.»äsrsi
für Luekbinclerarbsifsn jecisr ^ rf.

Dr. Stresemann über
Stuttgart, 13. März. Aus Ai

er Deutschen Volkspartei in Wi
-g der Führer der Partei im st
urmischen Beifallskundgebungen

Vr zeichnete die zwei Ström»
lander ringen, die heute noch
- das „Testament Napoleons"

Gelbscheck auch zum Schlad >ichs eigener schwererW
^.e.vjkyecr, aucy zum unubersteigliche Schranke sin!
ten verkauft ßirtschaftskreise und der Politik!

Gottlob Pfrommer . s'rtschaftsgemeinschaft mit Dei
— - . ,ânkrerch sehen. Unsere Aufgab

chen Gemeinschaft zu verfolge:
ligen, daß unser Ruin auch der
Memann glaubt schon die Zeick
Ischen Volksseele zu erkennen:
st Mruck, weil sie damit sich si
>sche Politik ist der Ursprung dei
»d, das uns aus dem wirtscha
»ltet, aber tm Weltfrachkmarktu
mde Stellung an die Vereinig:

m der Ausfuhrabgabe das
Much niederzuhalten. Das V>
wsanleche ohne Zustimmung dl
^L" L̂L ^ binsam aufgestellt ar
ctschaftllchen Verflechtung Deuts,
^cn . deren Kriegsgrund die
iNSdarlchen an unsere Feinde
tschaftüche Interesse dazu führt
er europäischen Käuferstaatenv
he Grenze einen Damm entgem

der Kriegsschuld und der Ve
. so ser er überzeugt, daß mit

trag stehe und falle. Poincar,
Mcn über die Entstehung des
)t der Ausgang des Krieges ge
Tilgung, stch als Sieger zu fühl,
Krieges. Die Franzosen furch
chuldigung gegen Deutschland, c

Klagen schließlich als leeres Ger
^slge muffe man unterscheiden zt

inneren Ursachen dl
Entstehen seien wir infolge di

-n mcht ohne Schuld. Aber ent
deutsche Volk, die deutscheR

-Krieg nicht gewollt haben
Heine ihm als Notwendigkeit
'N der letzten 25 Jahre h,
10 wettere Jahre friedlicher

Spitze des Welthandels gebrm
es ,nicht in Deutschland, di

einen von Deutschland p,
A gewagt hätten. (Starker i

.erinnern an die mit französisc
Un. cm Frankreichs Dienstp
-öenchte in den belgischenu
ss.lEc man die Sozialdemok
rskhs Vorbeigehen lassen, we,
V . und Delbrück" sagt: Ich I
Kt getan ste hat nicht auf s

reitung dieser Tatsachen
W sich beteiligen, aber es j
idpunkt: Wir dürfen die Fein
i Kautskhs oder die Rede von
(dom 22. November 1920 („ke

"'M Krieg gewollt, wir sind
"" Plakatsäulen kund

Grundlage d,
'inem St,

' Gegenti

VsrlsA äss
UsuSQdürK , rsltzkon Nr . 4.

6llte n
VNi. ^

(» Seite tw,.
-denn wir könn,.:.
>wenn wir in der verg
,ages bleiben müssen. Z
»...unserer Kämpfer, d
Lnen . schuldig (Bra
Mwalttaten im Rhein!
z" >ei uberzeugt, daß
N werden können: w<

^ Soldaten nicht m
Wanken. Es sei

insr, ^!»wen gegen di,
Ländle es sich jetztdm Betrachtungenübe
n>Emmenhalteii und
Vorschläge ausarbeiten I
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